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Amtliches.
Bekanntmachung.

Das Mainflußbett am alten  Lösch- u. Ladeplatz
W bis zum Ufer auf ca. 2,50 Meter lWaffertiefei aus-
öebaggert worden.

Die Eltern werden ersucht ihre Kinder von dem
^lüinufer des Lösch- und Ladeplatzes wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr fern zu halten.

Flörsheim a. M , den 22. August 191 l.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der

2. Rate Staatssteuer 1911
v>rrd erinnert bei Vermeidung von Kosten.

Flörsheim , den 22. August 1911.
Die Hebestelle: Heller.

Lokales.
Flörsheim, den 22. August 1911.

Der Gesangverein „Volksliederbund" begeht lt.
Schluß der Generalversammlung vom 19. ds. Mts.
'ei) te Fahnenweihe im Juli des Jahres 1912.

a Ueberfahren wurde gestern durch ein Fuhrwerk
Kind des Steingutdrehers W. dahier. Es erlitt

Verletzungen am Kopf und mußte sofort in ärztliche
Behandlung genommen werden.

Die Opelmerke zerstört.
. Ein blühendes industrielles Unternehmen, das aus
seinen Anfängen zu einem Weltetablissement empor-
, uchs, oie Nähmaschinen-, Fahrräder - und Motorwagen-
^vrik voil 8ldam Opel in Rüsselsheim, ist in der Nacht
Mi Sonntag zur größeren Hälfte — bis auf die völlig
"Üakt gebliebene Motorwagenfabrik — in Flammen
.̂ gegangen. Das bedeutet nicht nur einen Schaden

drei bis vier Millionen Mark, an dem zwanzig
Versicherungsgesellschaftenpartizipieren, sondern vor-
^'ssichtlich ein Brotloswerden von 1500 bis 2000 Ac¬
htern auf mehrere Monate.
. Tchon vor einem Vierteljahr war in der Wagnerei

./n kleiner Brand ausgebrochen, der aber bald gelöscht

.Ziden konnte. Diesmal kam das Feuer zur Nachtzeit
Ausbruch. Von den drei Nachtwächtern, die Kon-

/Algänge zu unternehmen und Stechuhren zu bedienen
^ben, wurde um 1 Uhr nachts noch alles intakt gefun-
lje'1 Eine Viertelstunde später brach das Feuer plötz-

in dem Vernickelungsraum der Nähmaschinen- und
^hrräderabteilung aus . Wie das Feuer entstanden,
.Mr fehlt jeder Anhalt ; wahrscheinlich ist es auf Selbst-
^ftündung zurückzuführen. Blitzschnell sprang das
jpUer in den Packraum über und verbreitete sich durch
tj6'1 Fahrstuhlschacht über alle drei Etagen . Der mäch-
y*e Feuerschein lockte sofort die benachbarten freiwilligen
verwehren aus Bischofsheim, Einsheim , Kelsterbech,
^itavsburg , Nauheim, Flörsheim , Haßloch und Raun-
j/'A herbei. Auch die beiden einheimischen Wehrenall’1ihr Bestes, doch gelang es nicht— es herrschte

bald Wassermangel —, den Brand zu dämpfen,
shjjf.ti requirierte hierauf die Mainzer und Frankfurter
Mchtfeuerwehr.
t, ®in Frankfurter kompletter Automobil-Löschzug rückte
>, ier dem Kommando des Branddirektors Schänker um
d... Uhr morgens nach der Brandstätte aus . Kurz vor
Ostelsheim ereignete sich in der Dunkelheit ein Unfall.

Begleitwagen der Motorspritze fuhr  bei einer
>v̂rfen Kurve in den Graben , wobei sämtliche Mann-
, iaften— sechs Personen — herunterfielen. Der Feuer-

Müller erlitt durch Auffallen auf einen Stein
Schädelverletzung und wurde auf einem requirier-

^pelscheil Automobil in das städtische Krankenhaus
^-Frankfurt gebracht. Die Aerzte halten eine Lebens-
!̂ hr für ausgeschlossen. Auf der Brandstätte ange-
,̂ 'Nen, machte sich die Frankfurter Berufsseuerwehr,
e>. 0er sich auch die Mainzer Wehr gesellte, die erst
,, on Dachstuhlbrand in Mainz zu löschen hatte , sofort
hnr,?ie Löscharbeit. Die Motorspritze wurde am Main
yj 'ei't und auf diese Weise durch achthundert Meter
tẑ auchlänge Wasser in die Brandstätte geworfen.
C ? Seiler — es brannte ein etwa 000 Meter langer
kr. 250 Meter breiter Gebäudekomplex — wurde
tz Üblich nach mehrstündiger heißer Arbeit der elf Feuer¬

ten bewältigt.

Der Befund der Brandstätte bietet ein Bild grauen
Hafter Verwüstung. An dem nach der Darmstädter
Straße zu gelegenen Eebüudekomplex sind nur noch
kahle Mauerüberreste vorhanden ; im Innern erblickt
das Auge ein Tohuwabohu von geknickten Eisenteilen,
geborstenem Gebälk und einer öden Schuttmasse. Besser
gehalten hat der nach der Sophienstraße zu gelegene
Neubau, in dem die Schleiferei und Dreherei unterge¬
bracht war . Hier ist nur das Dachgeschoß ausgebraant.
Immerhin war hier die Hitze so groß, daß vier Eüter-
zllge in Büdesheim liegen bleiben mußten, weil man
sich nicht getraute, sie an der Brandstelle vorbeizulassen.
Ein nach der Darmstädter Straße zu gelegenes Bureau¬
gebäude war teilweise ausgeräumt worden, weil man
befürchtete, daß das Feuer hierher überspringen würde.
Auch der Rllsselsheimer Hof, der der Fabrik direkt
gegenüberliegt, war vom Feuer bedroht.

Die wichtigste Frage ist, was aus den Arbeitern
wird, deren Arbeitsstätte zerstört wurde ? Es handelt
sich um 2000 bis 3000 Leute. Ueber 200 Arbeiter sind
länger als 25 Jahre in den Werken tätig . Es ist das
eifrigste Bestreben der Fabrikleitung , möglichst alle Ar¬
beiter weiter zu beschäftigen. Ein Teil wird wohl bei
dem Neubau, der sofort begonnen werden soll, verwandt
werden. Ferner will man durch provisorische Einrichtungen
die Fabrikation von Nähmaschinen und Fahrrädern —
die Automobilabteilung blieb unversehrt — nach Mög¬
lichkeit weiterführen. Wie wir erfahren, wird es mög¬
lich sein, die Fahradabteilung in die zum Teil schon
fertiggestellten, für die Vergrößerung der Automobil¬
werke bestimmten neuen Gebäude zu verlegen und den
Betrieb in kurzer Zeit wieder auszunehmen. Ebenso
kann vielleicht die Nähmaschinenfabrikation, vorausge¬
setzt, daß neue Arbeitsmaschinen bald zu beschaffen sind,
auch in ein bis zwei Monaten in den Automobil-Re¬
serveräumen wieder in Betrieb gesetzt werden, so daß
bei Anfang der Hochkonjunktur für Nähmaschinen in
der Weihnachtszeit wieder geliefert werden kann. Wenn
dies zur Ausführung gelangt , ist eine merkliche Störung
in den Weiterlieferungen der Nähmaschinen und Fahr¬
räder nicht zu erwarten , zumal ja auch die Hauptsaison
für Fahrräder sich ihrem Ende zuneigt.

Jedenfalls würde sich die Firma Opel nicht nur den
Dank ihrer Arbeiter, sondern der ganzen Gegend ver¬
dienen, wenn sie es fertig brächte, Arbeiter-Entlassungen
zu vermeiden. Es wäre dies eine soziale Tat , die
viele Familien vor dem Elend bewahren würde.

Der Großherzog von Hessen hat an den Senior¬
chef der Firma Opel, Kommerzienrat Karl Opel, aus
Bayreuth ein Beileidstelegramm geschickt, in dem es
heißt : „Bin außer mir über die Nachricht. Bitte sagen
Sie allen, wie herzlich ich anteilnehme am entsetzlichen
Schlag, der Sie getroffen hat. Ernst Ludwig."

Auch der Kaiser hat telegraphisch nach Wilhelms¬
höhe Berichte und bildliche Darstellungen des Brandes
eingefordert, da er besonders für die Automobilindustrie
großes Interesse hat . Erfreulicherweise konnte man
ihm Mitteilen, daß die Abteilung, in der die Autos
hergestellt werden, vollständig intakt geblieben ist.

Nach den Kalkulationen der Feuerversicherungsgesell¬
schaften ist der Schaden nicht so groß, als ursprünglich
angenommen wurde. Die 20 Gesellschaften, bei denen
der Opelsche gesamte Betrieb mit Mk. 6 400 000 ver¬
sichert ist, sind ziemlich gleichmäßig in Beträgen von
200 000 bis 600 000 Mark beteiligt, wovon nur eine
bestimmte Prozentziffer zu bezahlen ist. Providentia,
Magdeburger und Aachen-Münchner sind ain meisten
beteiligt . Die 20 Gesellschaften haben nur für den
Inhalt der Gebäude aufzukonnnen; eine große Ver¬
sicherungsgesellschaftbeziffert den Schaden auf zwei
Millionen Mark. Der genaue Betrag wird mit Hilfe
der Fabrikationsbücher und der eigenen Schätzungen
der Vertreter der Feuerversicherungsgesellschaften, die
am Sonntag die Brandstätte in Augenschein nahmen,
herausgerechnet. Die verbrannten Gebäude waren bei
der hessischen Landesbrandoersicherung versichert.

Die Flörsheimer Freiwillige Feuerwehr hatte am
Samstag Abend Generalversammlung im Hirsch, wobei
der größere Teil der Anwesenden bis gegen 1 Uhr
zusammenblieb. Nicht lange darnach brach der Brand
in den Opelwerken aus . Da es nicht stürmte wurde
auch von vielen Personen in der Nacht nichts von dem
Unglück wahrgenommen, obwohl der Feuerschein ein
ganz intensiver war . Gleichwohl war ein Teil der
Flörsheimer Wehr mit dem Hydrophor bei den ersten,
welche zur Hilfeleistung in Rüsselsheim eintrafen . Da
dortselbft bei Bränden das Wasser noch mit Pudel¬

fässern gefahren wird, konnten die Flörsheimer immer¬
hin bis zum Eintreffen der Frankfurter Motorpumpen
ganz gute Dienste tun . — Von dem Brande werden
auch eine große Anzahl Flörsheimer Arbeiter mitbe¬
troffen, doch hofft man allgemein, daß wenigstens die ver¬
heirateten Arbeiter weiterbeschäftigt werden.

* Wettbach, 19. Aug. (Schulhauseinweihung .) Am
Donnerstagmittag wurde die neuerbaute Schule einge¬
weiht und feierlich ihrer Bestiminung übergeben. Zu
dem Festakte waren der Schul- und Gemeindevorstand,
ein großer Teil der Ortseinwohner und verschiedene
Gäste aus der Nachbarschaft erschienen. Persönlich am
Erscheinen verhindert, hatten der Herr Landrat des
Kreises, Kammerherr von Heimburg, sowie Herr Re¬
gierungs- und Schulrat Völker in Wiesbaden ihre
Glückwünsche auf telegraphischem Wege übermittelt.
Beim Abschiede von dem alten Schulhause hielt nach
dem Vortrage des Kinderchores „Danket dem Herrn"
Herr Hauptlehrer Simon in beredten Worten die Ab¬
schiedsrede, in welcher er einen geschichtlichen Ueber-
blick über die Entwickelung des Schulwesens des Ortes
und seiner Schulräume gab, in welcher er auch der
Lehrer, die längere Zeit daselbst wirkten, gedachte. Vor
dem neuen Schulhause verbreitete sich nach Vortrag
eines schönen Prologes seitens einer Schülerin der
Herr Bürgermeister in einer Ansprache über die hohe
Bedeutung einer guten Schulbildung in gegenwärtiger
Zeit und übergab dann Herrn Hauptlehrer Simon die
Schlüssel des neuen Hauses zum allgemeinen Eintritt.
Hier fand nun eine sinnige Schulfeier statt, bestehend
aus dem Vortrag von gut eingeübten Liedern und
Deklamationen seitens der Schuljugend. Die Fest- und
Weiherede hielt Herr Kreisschulinspektor Pfarrer Win-
gender in Weilbach. In Anlehnung an das Motto,
das er bei der Grundsteinlegung des Baues gesprochen:
„Mit Gott für König und Vaterland !" verbreitete er
sich in schöner Ausführung über die Erziehung der
Jugend zur Gottes - und Vaterlandsliebe , wobei er auch
auf die erhöhten Anforderungen, welche die Jetztzeit
an das Heranwachsende Geschlecht stellt, hinwies . Zum
Schluffe der Feier wurde die Jugend durch das Ver¬
teilen von Festpretzeln erfreut. Ein Rundgang durch
die Räume zeigte alsdann die praktische Einrichtung
des Neubaues , bei dem alle Errungenschaften der Neu¬
zeit auf diesem Gebiete verwertet wurden. Das Haus
hat breite Korridore, 4 geräumige Schulsüle und ist
mit Zentralheizung versehen. Möge in demselben für
die zukünftigen Zeiten eine glückliche Jugend für ihre
zeitliche und ewige Bestimmung herangebildet werden.

* Frankfurt 19. Aug. 9n Sonntagnachmittag
entstand in der Villa des Pr '.oatiers Ernst Martina
durch Explosion eines Badeofens ein Brand , der bald
größeren Umfang annahm und den Dachstuhl des Hauses
zerstörte. — Ein großes Unglück ist durch die Geistes¬
gegenwart eines Mannes von zahlreichen Familien
abgewendet worden. In dem Hause Hardenbergstraße
9, das von einer Anzahl zum Teil kinderreichen Fa¬
milien bewohnt wird, befindet sich im Parterre die be¬
kannte Waschanstalt „Frauenlob ". Als heute morgen
gegen halb 6 Uhr der Maschinist Solzer unter dem
Dampfkessel, der gewöhnlich mit acht Atmosphären Druck
arbeitet, das Feuer anzünden wollte, prüfte er als
vorsichtiger Mann erst den Wasserstand des Kessels.
Bei näherer Untersuchung stellte sich dann heraus , daß
von böswilliger Hand in der Zeit von Samstag nacht
bis heute früh  der Dampfkessel vom Wasser vollständig
entleert worden war. Hütte der Man im guten Glau¬
ben, der Kessel enthalte noch d' Quantität Wasser wie
am Samstagabend , Feuer unter oen Kessel gemacht, so
wäre eine Katastrophe unvermeidlich gewesen.

- Wiesbaden , 16. Aua Abgestürzt ist heute vor-
mittag gegen 10 Uhr vom Neubau der Dreifaltigkeits¬
kirche der 30jährige Maurer Theodor Reuter . Der
Verunglückte war mit Arbeiten am Turm beschäftigt
und stürzte von da etwa 10 Meter tief. Er erlitt
schwere innere Verletzungen. — In die Falle gegangen
ist ein Angestellter eines hiesigen Eisenwaren- und
Haushaltungsartikelgeschäftes . Dem Prinzipale des
betreffenden Geschäftes fielen öfters fehlende Beträge
in der Kaffe aus. Durch ein Detektivbureau wurde
der ungetreue Angestellte überführt und sestgestellt, daß
er außerdem Beträge in der Registrierkasse nicht den
Einnahmen entsprechend anzeigte. Es stellte sich nun
durch die weiteren Ermittelungen heraus , daß fast sämt¬
liche Angestellten des Geschäftes von diesen Machen¬
schaften wußten . Zwei der Angestellten wurden sofort
entlassen.



England und T-mtrchland.
Seit einer Reihe von Jahren hat sich in zahlrei¬

chen Köpfen des In - und Auslandes die gewissermaßen
fire Joee festgesetzt, daß cs über kurz oder lang zwi¬
schen Deutschland und England unbedingt zum Kriege
lonimen müsse, man sieht das geradezu als etwas selbst¬
verständliches an . Diese Idee hat besonders in den.
letzten Wochen, seit die Marokko-Angelegenheit in ein
neues Stadium getreten ist, wiederholt ihren Ausdruck
gesunden. An Säbelgerassel hat es freilich hüben wie
drüben nicht gefehlt, aber wie wenig ernst diese Bra¬
marbasse zu nehmen sind, zeigt die Tatsache, daß wir
heute noch mit England in Frieden leben. Und wenn
man einmal ernstlich nachprüft , was denn den Keim zu
dem nationalen Zukunstskrieg in sich trägt , so wird
nian schwerlich zu einem Resultat kommen, das den
Schwarzsehern Recht geben könnte. Gewiß besteht eine
Rivalität zwischen England und Deutschland, wer
wollte das bestt eiten? Aber zwischen welchen aus dem
Weltnrarkte konkurrierenden Mächten bestehen solche denn
nicht? Und sind diese denn der Art , daß sie unbedingt
ztim Kriege führen müssen? Mit Nichten! Wer hätte
cs vor zehn Jahren für möglich gehalten , daß zwi¬
schen Frankreich und England die „Entente cordialc"
von heute besteht. Zwischen beiden Ländern herrschte
eine tiefgehende Kluft , und doch ist man zu einer Ver¬
ständigung gelangt . Und wie steht es mit Rußland?
Vor einigen Jahren noch der gefährlichste Rivale in:
fernen Osten, der von den Japanern mit englischer
Hilfe Besiegte, hat es heute mit England eine Verstän¬
digung erzielt.

Warum es nun gerave zwischen Deutschland und
England zum Kriege kommen soll , obwohl die Differen¬
zen nicht so schwerwiegend sind, ist nicht einzusehen. Ein
irgendwie stichhaltiger Grund , der die beiden Länder in
einen Krieg verwickeln könnte, ist nicht zu erkennen.
Aber da gerade im Völkerleben gar schnell Gewitter¬
wolken selbst an heiterem Himmel aufsteigcn, so weiß
man niemals , was der kommende Tag bieten wird . Da
ist es denn eigentlich befremdend , daß weder von deut-
scher noch englischer Seite in der letzten Zeit der Ver¬
such gemacht worden ist, zu einer Verständigung zu ge¬
langen , wie sic heute zwischen England einerseits und
Rußland andererseits besteht. Bei den gemeinschaftli¬
chen großen Interessen und bei den weit weniger
schwerwiegenden Rivalitäten zwischen den beiden Län¬
dern müßte eine Verständigung bei beiderseitigem guten
Willen dockt ebenso gut möglich sein wie zwischen den
obengenannten Mächten. Ein Ansatz zu einer solchen
Verständigung liegt ja schon in den Bestrebungen , die
namentlich von England ausgingen , zu einem Abkom¬
men über die Flottenrüstungen zu gelangen . Warum
will man nicht gleich einen Schritt weiter gehen, was
doch eigentlich das Naheliegende wäre und eine Ver-
ständigilng über alle strittigen Punkte herbeiführen ? Daß
England nicht den ersten Schritt tun will , ist ja schließ¬
lich nach den Erfahrungen nur allzubegreiflich.
Fürst Bülow hatte die dargebotene Hand zurückgewie-
sett, und seit jener Zeit hatte Englands Anslandspo¬
litik zeitweise eine so ausgesprochene deutsch-feindliche
Tendenz gehabt , die in der Einkreisungspolitik König
Edwards 7. ihren beredten Ausdruck fand . Und wenn
die Wirkung , die jene Politik am Himmel der Völker¬
politik hervorgerufen hat , heute im Abflauen begriffen
ist, so hat das nicht in letzter Linie seine Ursache in
der Erkenntnis , daß Deutschland sich aus dem Rate der
Völker rrickit ausschalten läßt . Diese Erkenntnis ebnet
aber zugleich den Weg zu einer Verständigung zwischen
den beide:! Ländern . Die deutsche Diplomatie würde
sich,ein großes Verdienst erwerben , wenn sie sich die
Mühe gäbe , daß endlich zwischen den beiden größten
Kulturvölkern der Erde alle Mißverständnisse und Streit¬
punkte ans der Welt geschafft würden , Ansätze zu einer
friedlichen Verständigung sind genügend vorhanden.
Deutschland würde seiner Ehre nichts vergeben , wenn
es als erstes die Hand zu einem Abkommen bietet . Wir
sind fest überzeugt , daß England die dargebotcne Hand
nicht znrückstoßcn wird , eine Verständigung zwischen
England und Deutschland, die ja durchaus nicht ein Bünd¬
nis oder eine Entente zn sein braucht , würde jedenfalls
die sicherste Bürgschaft für die Erhaltung des Weltfrie-
dens sein. _ _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Am Schluffe der Galatafel im Schlosse zu Wri¬
tz e l tu shöh  e, welche zu Ebren des Kaisers Franr

Goldene Herzen.
D«m amerikanischen Original nacherzählt von

Karl v. Raesfeld.
(Fortsetzung .)

„Kommen Sie runter und sehen sich mal den Fels
an, " sagte er. Er hielt eine Kerze hoch und ging vor¬
an , als sie das überhängcnde Gestein hinuntergingen,
dann und wann hielt er einen Augenblick inne und
wischte den Staub fort , damit Ruth das Glitzern des
Goldes sähe.

„Sehen Sie , Madame , es ist wie ein Pilgern durch
die Wüste, ein Verdursten und Verschmachten, und dann
wieder ein Aufleben ; ein Hoffen und Trärimen , bis wir
alt und verschlissen drüber werden . Und dann zu
guterlctzt , finden Sics ! — Meinen Sie , Sie gäbens
aus, mit allem Ihrem Seclenkram ; ist Ihnen das nun
noch Ernst ?"

Er hielt die Kerze gqnz nahe und sah ihr ge¬
spannt ins Gesicht. Und als sie zögerte , ergriff er ihre
Hand und zerquetschte sie fast in seiner harten Faust.

„Nein , Sie täten es nicht! Gott sei Dank! Sie
täten es auch nicht! — Ach, Charley, " stieß er Tela-
ney in die Rippen , „gut gemacht, gut gemacht. Sie ist
gar nicht so schlecht, für das sie eine Frau ist! Gar
nicht so schlecht."

Sie gingen bis ans äußerste Ende , wo Jasper am
arbeiten war . Unterwegs plauderte er fortwährend auf
das Lebhafteste und erzählte , wie er durch sein Pochen
und Hämmern hindurch fremde Pochhämmer zu ver¬
nehmen glaubte , wie er überzeugt sei, schließlich doch
auf die Diebe zu stoßen. „Und dann laß ' sie bloß auf¬
paffen. Wenn der Arm hier auch bald an die Sechzig

Josef von Oesterreich stattfand , ging der Kaiser  mit
den Gästen aus die Schloßterraffe , um dort der, Kaffee
einzunchmcn . Jni Verlaufe der lebhaften Unterhaltung
bildeten sich mehrere Gruppen , während der K a i s e r,
der die österreichische Feldmarschall -Uniform trug , mit
dem Reichskanzler von B e t h m a n n-H o l l w e g,
der die Geucralunisorm der Dragoner trug , sich in eine
Ecke unter de» Säulen der Schloßterraffe zurück zog
und eitle halbe Stunde ein Gespräch  mit dem-
selben führte . Wie man allgemein auf der Terrasse,
wie im Schloßparke , wo das Publikum promenierte,
bemerkte, war diese Unterhaltung überaus lebhaft . Im
Verlause des Gespräches konnte man noch wahrnehmen,
wie der Kaiser dem Reichskanzler manchmal auf die
Schulter klopfte.

Frankreich.
* Wie der „Gaulois " meldet, werden sich auf Ein¬

ladung des Kaisers Nikolaus  der Generalstabsches
Dubai!  und der ehemalige Generalstabschef L a f o n
de Ladebout,  Mitdlieder des Oberkriegsrates , dem¬
nächst nach Petersburg begeben, um den großen rus¬
sischen Manövern  beizuwohnen.

* Der Marincminister hat angeordnet , daß die für
den 4. September anberaumte große Flotten schau
aus der Reede des Vignettes stattfindet , da die Reede
von Toulon unzureichend erscheine. Der Präsident der
Republik wird die Flottenschau an Bord des Vanzer-
schjffes „Pontyuan " avhalten . Den Mitgliedern des
Parlaments und der Presse werden die Kreuzer „Casa¬
blanca " und „Foudre " zur Verfügung gestellt werden.
Minister T e l c a s s c c hofft, daß diese Flottenschau,
welche die Seemacht Frankreichs in imposanter Weise
zum Ausdruck bringen soll , wesentlich dazu beitragen
werde , die öffentliche Meinung zugunsten der Kriegs¬
marine zu beeinflussen.

Spanien.
* Es vergeht kein Tag , an dem nicht Reibereien

zwischen der spanischen und portugiesischen Grenzbevöl-
kerung flattsinden . Die Spannung zwischen den beiden
Grenzbewohnern hat jetzt ihren Höhepunkt erreicht. Die
Behörden in Branco verhafteten aus Ansuchen den Mar¬
quis di Pamagv in dem Augenblick, als er die Grenze
überschritt, mußte ihn jedoÄ bald wieder freilassen. Es
fanden in Badajoz mehrere Haussuchungen statt , welche
zur Beschlagnahme zahlreicher Waffen führten . Eine
Haussuchung erfolgte in einer Wohnung der Calle
Largo , tvo der Eigentümer gestand, ein überzeugter Re¬
volutionär zu sein. Die spanischen Behörden verhafte¬
ten mehrere Portugiesen,  die als Verschwörer
bekannt waren . In Lissabon hat die Polizei bei einer
Haussuchung metallene Hülsen beschlagnahmt, die dazu
dienen sollten , Explosivstoffe aufzunehmen.

Koloniales.
■fr Fnukentelegraphie . Die Vorarbeiten für die Er¬

richtung der fnnkentelegraphischen Stationen D u l a in
Kamerun , sowie Swakopmund  und L ü d e r i tz-
b n cht in Deutsch-Südwest haben bereits begonnen . Die
Eröffnung der Stationen für den öffentlichen Verkehr
soll am 1. April 1912 erfolgen . Sie werden von der
Telesunkeirgesellschaft ausgeführt und nach ihrer Fertig¬
stellung der Reichstelegraphenverwaltung unterstellt . Die
Reichweite der Kameruner Station wird zirka 1.000 Ki¬
lometer betragen , während die Reichweite der südwest¬
afrikanischen Stationen sich auf 500 bis 600 Kilometer
belaufen wird , was zum Verkehr zwischen beiden Sta¬
tionen genügen dürfte.

Zur Marokkofrage.
Zur Marokkcfrage ist zur Stunde nichts Neues zu

sagen. In Wilhelmshöhe hat der Kaiser mit dem
Reichskanzler und dem Staatssekretär des Auswärtigen
über den Stand der Dinge konferiert und in den näch-

. sten Tagen wird sich der französische Botschafter nach
Paris begeben, um seiner Regierung über den Ver¬
lauf der bisherigen Verhandlungen Bericht zu erstatten.
Nach der Rückkehr des Botschafters werden dann die
Verhatldlnngen wieder ausgenommen werden , hoffent¬
lich mit besserem Erfolge als bisher . Inzwischen wird
namentlich jenseits der Grenze die Stimmungsmache
munter fortgesetzt, und es fehlt sogar nicht an ebenso
unsinnigen wie gehässigen Unterstellungen , die Deutsch¬
land als den geheimen Störenfried in der ganzen Welt
erscheinen lassen und es ebenso für die antimilitärische
Strönrung und die Eisenbahnsabotage in Frankreich,
wie für den Generalstreik der englischen Eisenbahner
verantwortlich machen. Daaegen läßt sich weiter nichts

ist, so ist er doch noch gut und stark, und meine Flirrte
kennt mich so gut . daß ich noch nie vorbeigeschossen
habe ! Ich denke, ich stehe ihnen gleich. Nein , ich weiß
es ist so. Wenn ich auch heute, wo ich hier stand und
arbeitete . Blei auf dem Herzen liegen hatte , denn ich
sah ntir die Pulverkanne an und wußte , daß nicht mehr
wie drei Schüsse darinnen waren . Und jetzt sehen Sie
mich mal an ! Ich bin wieder jung geworden . Es ist
die Hoffnung , Madame , die Hoffnung , die uns alles

>vergessen läßt !"
Im Lichte der untergehcnden Sonne stand er am

Ausgange seines Tunnels und schwenkte seine langen
Arme zum Abschied, als Ruth und Delaney von der
Finkcn -Mine fort , und die Schlucht hinunter wieder nach
Deadrood fuhren.

Rings an den Berghängcn brannten die Lagerfeuer
und beleuchteten in düstcrroiem Scheine die Zelte und
ihre Bewohner , die sich ihre Abendmahlzeit bereiteten.
Gespenstisch und schattenhaft genug sahen die dunklen,
über das Feuer gebeugten Gestalten aus.

„Sie sehen aus wie Zauberer , die Geister beschwö¬
ren ", sagte auch Ruth , und dann dachte sie an Jasper,
au die langen Jahre , die er mühselig gearbeitet , ge¬
forscht und gesucht, an seine Enttäuschungen und Hoff¬
nungen und an diesen utlgerechten und grausamen Ver¬
such, jetzt, wo endlich seinen Mühen der Lohn winkte,
seinen alten Händen den sauer errungenen Preis zu ent¬
reißen.

„Ob diese anderen auch wohl alle so sind wie
Herr Jasper ?" dachte sie sinnend , als ihr Blick dann
wieder über die Lagerfeuer und die Gestalten dabei
schweifte.

Dann fuhren sie in die Stadt , wo Lichter blitzten,
Musikbanden spielten , Schaufenster strahlten , wie in den

machen. Aber solche Blüten eines blinden Ehauvtnts-
mus machen es wünschenswert , daß möglichst bald eine
Verständigung herbeigesührt werde . Die „Vossische Zei-
tung " incitrt, der Unmut , den seit zwei Tagen die Pa-
riser Presse Deutschland gegenüber zur Schau trage , sei
vielleicht gar nicht so echt und daraus berechnet, die
deutsche öffentliche Meinung zur beunruhigen und da¬
durch mittelbar einen Druck auf die deutschen Unter¬
händler auszuübcn.

Berlin , 19. Aug . Von den Rationalsozialen , den
Konservativen und Nationalliberalen wurde in einer
Delegicrtenversammltmg beschlossen, demnächst in Berlin
eine große Volksversammlung  einzuberufen,
in welcher zur Marokko-Angelegenheit Stellung genom¬
men wird.

Paris , 19. Aug . Nach der Marseiller Zeitung
„Provenca !" geht ein neuer Truppentrans¬
port  von tausend Mann im Anfänge September von
Marseille nach Marokko  ab.

Aus aller Welt«
Die Braut ermordet . In Lichterfelde erstach ein

19jähriger Eiscnbahngehilse auf offener Straße seine
Braut , eine 18jährige Näherin . Er wurde verhaftet-
Die Eltern des jungen Mannes waren mit der Ver¬
lobung nicht einverstanden . Die Verlobten kehrten >n
der elften Stunde von einem Spaziergang zurück, als
der Brätltigam seine Braut in den Arm nahm , ein Ta¬
schenmesser hervorzog und das Mädchen so ins Herr
traf , daß es nach wenigen Minuten in den Armen des
Bräutigams verstarb.

Fencrsbrunst . Aus Frankenberg i. H. wird ge¬
meldet : Das Dorf Fischelbach ist bis aus drei Häuser
gänzlich niedergebrannt . Wegen großen Wassermangels
konnten die anwesenden Feuerwehren nicht eingreisen.

Nachtfröste . In Mecklenburg sind infolge Nacht¬
fröste die Gartcnsrüchte erfroren.

In dett Flamme » nmgekommen . Bei einem in
Frcieuwalde in Pommern ausgebrochenen Brande , dem
zwei Häuser , die armen Tagelöhnern gehörten , zuM
Opfer sielen, wollte ein junges Mädchen eine alte Fra»
retten , die sich in einem der brennenden Häuser befand-
Die Absicht mißlang und beide kamen in den Flam¬
men um.

Duellforderung . Der Touloner Platzoffizier , der
Major Mourre , übersandte dem Chefredakteur der „Au-
toritee ", Jean Paul de Cassagnac , eine Duellforderung,
tveil ihn dieser in einem Artikel über die jüngst er¬
folgte Hinrichtung zweier Matrosen heftig angegriffen
hatte.

Zwei nachgelassene Dramen . Aus Paris  wird
berichtet: Im Nachlasse des Schriftstellers Parfart , der
mit Dunias dem Aelteren befreundet war , wurden zwei
Manuskripte von bisher vollständig unbekannten Dra¬
men Dumas des Aelteren vorgefunden . Die Dramen
sind fünfaktig . Das eine behandelt den Roman Dumas
„Der Sohn des Sträflings ", das andere einen höchst
romantisch ausgcmalten Justizmord aits der Zeit der
zehn Räte in Venedig.

Arbeiterbewegung.
Zum Streik in England.

Köln,  19 . Aug . Wie hiesigen Exportfirmen ans
London gemeldet loird , sind die D o cka r b e i t e i >N
London neuerdings in den Ausstand getreten , sodaß dm
Schiffe zum Teil nicht entladen werden können. De'-
Schiffsverkehr vom Rhein  nach London wird einst-
weilen aufrecht erhalten , soweit es möglich ist. D^
Handelsverkehr zwischen Westdeutschland und Englastv
ist im allgemeinen durch den Ausstand stark beein¬
trächtigt.

London,  19 . Aug . Liverpool  ist oh 11 ?
Brot.  Auch alle Fleischvorräte sind erschöpft. M'
dem Bahnhose von Rugby ist eine Eisenbahnkatastropve
nur mit knapper Not verhindert worden . Der Loko¬
motivführer und der Heizer eines Eilzuges verließen
bcu Zug gleichzeitig mit zwei Weichenstellern. Est'
Bahnbediensteter , der treu geblieben war , lies mit ei¬
ner Laterrre einem entgegenkommenden Eilzuge entge¬
gen. der glücklicherweise kurz vor dem stehenden Zugß
zum Halten gebracht werden konnte.

London,  19 . Aug . Die Proklamicrung oes Ge¬
neralstreiks ha ! eine ganze Anzahl Amerikaner
überrascht, welche gewissermaßen nun in England setz"
sitzen. Sie geben sich die größte Mühe , an Bord deut¬
scher Schiffe, welche in englischen Häsen anlegen , ^

Großstädten zu Weihnachten. Luxus und Ueppig^ .
auf Schritt und Tritt ; durfte doch nichts fehlen,
Menschen verlocken konnte, ihrer Genußsucht und tolle
Verschwendung in jeder Weise die Zügel schießen i
lassen. Es war ein Leben des Augenblicks und ff
den Augenblick. Kein Gedanke an die Zukunst , keilst
Sorge sür den morgenden Tag kam der Mehrzahl vß
diesen -Leuten , die das mit solcher Mühe , teilweise R
Lebensgefahr gewonnene Gold wie Sinnlose berscht
derten . t

Morgen ! Die geschäftige, lärmende Stadt in ö
langgestreckten Schlucht schien diesen Begriff gar nicht 3*
kennen. ,

Selbst in die bescheidensten Räumlichkeiten unsetk
Paares drang ein Keim dieser fieberhaften Eile,
ruhe und Ungeduld . Delaney murrte innerlich über d>
andauernde Verschleppung des Prozesses , und Ruth , d'
aufrichtig wünschte, Jasper möge bald zu seinem Rea)
kommen, war auch nicht ruhig und ganz zufrieden-

„Und doch," sagte sie und lehnte den Kopf an
Gatten Schulter , als sie so still vor dem Feuer saß^ '
„und doch — wenn wir uns nur das Geld aus dff
Sinn schlagen ivollten , Jute glücklich könnten wir
wenn es uns auch gar nicht anders ginge, wie i«*1
Wir beide sind jung , gesund und haben uns beide >
lieb !" . ...

„Es ist wahr , Ruth ", ertviderte er, schlang ® .
Arm um sie und drückte sie ans Herz. „Wort sür
wahr ! Aber so ist der Mensch. Und hält er, wie h1'
sein Glück auch so im Arin , immer verlangt er »ff.
mehr . Was er hat , setzt er aufs Spiel , um Un»o
ges zu gewinnen ! Teuer wie du mir bist, verlockest^
wie ein ruhiges Leben sein mag — ich könnte »0
jetzt nicht darein schicken. Wenigstens nicht, bis ich^ '



gelangen. To sind beispielsweise 'aus rem Dampfer
»Kaiserin Augusta Virtora " eine ganze Anzahl Ameri¬
kaner abgefahren Die Schiffahrtsgesellschaften sichern
den Verkehr zwischen London und Southampton mittels
Autonwbilcn.

B i r k e n h c a d. 19. Tlug. Die Menge , die sich
an gestohlenem Branntwein betrunken, griff das Haus
eines Polizeikomniissars an und beschädigte dasselbe.
Schließlich mutzt- das Militär gerufen werden , das mit
dem Bajonett eingrisf.

London.  19 . Aug . In F i s h g u a r d versuchte
eine Menge Ausständiger die Abfahrt  eines Lon¬
doner Zuges zu verhindern , indem sie sich auf das
Bayngleis stellie. Die Meng , nach Verlesung
der Aufrubrakte durch Militär »u * aufgepflanztem Sei¬
tengeivehr zerstreut. — Nach Schätzung der Streikführer
sind bis jetzt 250 000 Mann ausständig . Die Verwal¬
tungen haben bisher einen unter den obwaltenden Um¬
standen befriedigenden Güter - und Personenverkehr auf-
kechtzuerhalten vermocht.

*

Die englischen Arbeiterführer.
Nachdem die Vertreter der Bahnen den vernünfti¬

gen Vorschlag der Negierung , „die Klagen der Ange¬
stellten durch ein durchaus unabhängiges Tribunal " un¬
tersuchen zu lassen, glatt abgelehnt haben , so handelt
cs sich bei diese»! Streik für die Arbeitervertreter nicht
allein um die Klagen ihrer Arbeitsgenossen , sondern
auch darmn . die Eisenbahnverwaltnngen zu zwingen,
mit ihnen , den Gewerkschaftsvertretern , und nicht blotz
mit den Vertrauensmännern ihres Personals zu ver¬
handeln, wie dies das Gesetz über die Versöhnungs-
äntter vorsieht. Es ist eine Machtfrage , die hier gestell¬
ist. und die die Bahnverwaltung konsequent verneint
haben. Unter diesen Umständen ist trotz der Mahnun¬
gen der Regierung an die Vertreter der Eisenbahnen
und an die Gewerkschaften von letzteren zu der ultima
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ratio , zur Proklamier »»« des Generalstreiks gegriffen
worden . Wie lange die revolutionäre Bewegung an-
dauern wird , ist natürlich nicht vorauszusehen . Jeden¬
falls aber wird sie dem britischen Reiche tiefe Wunden
schlagen. Unser Tableau zeigt die Hauptführer der Strei¬
kenden, unter denen Keir Hardie , dem auch m Deutsch¬
land bekannten Sozialistenführer besonders Tom Mann,
das Oberhaupt der englischen Transportarbeiter dre
Hauptrolle spielt . Mann , der im 55. Lebensjahre steht,
hatte sich in seiner Jugend vom Bergmann zum ange¬
sehenen Ingenieur emporgearbeitet , ehe er zum Arbei¬
terführer gewählt wurde . Auch Smith bat eine aus¬

gezeichnetes sogar akademische Laufbahn hinter sich, be¬
sitzt einen guten Ruf als Statistiker und als Sachver¬
ständiger in Handels gerichtlichen Angelegenheiten.
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— Ueberfallenc Arbeitswillige . Aus C a l a i s wird
gemeldet : Die seit einem Monat streikenden Docker dran¬
gen in den Hafen ein und überfielen die Ar¬
beitswilligen  mit Steinwürfen und Stockhieben.
Acht der letzteren wurden schwer verwundet , die übri¬
gen entgingen den Mißhandlungen nur dadurch, daß sie
sich an Bord eines Dampfers flüchteten.

Vmr der LustschiMhrt.
Ein «euer „Zeppelin ". Die Kölner Militärlust-

schiffhalle wird demnächst einen neuen „Zeppelin " erhal¬
ten, ivelcher Ende September eintreffen wird . Das Luft¬
schiff befindet sich zurzeit noch im Bau und wird in
ungefähr 14 Tagen fertiggestellt sein. Die Probefahrt
wird es während der Rennen in Baden -Baden aus-
führen

Zeitungsversandt mittels Flugapparat . Sams¬
tag früh wurde zum erstennral mittels Flugapparates
von der Reichshauptstadt in die Provinz die Zeitung
versandt . Der Flieger H o f s m a n n trat nämlich mit
Leutnant Steffen  als Passagier auf einem Harlan-
Eindecker eine Fahrt von Berlin nach Frankfurt a . O.
an , wobei er Berliner Morgenblätter expedierte.

Landwirtschaftliches.
Q Futterknappheit . Im Hinblick auf die der Land¬

wirtschaft und der Allgemeinheit aus der anhaltenden
Trockenheit drohenden Schäden warnt eine halbamt¬
liche Bekanntmachung in der „Karlsruher Zeitung " die
Landwirte vor übereilter Verminderung ihres Viehbe¬
standes . Es heißt da : Für unsere Landwirte ist es von
höchster Bedeutung , nicht unter dem ersten Eindruck der
fehlenden Oehmdernte und der voraussichtlich geringen
Rüben - und Kartoffelernte die Durchfütterung der Vieh¬
bestände für unmöglich zu halten . Die Ernte von Heu
und Stroh  ist im ganzen Lande gleich vorzüglich
ausgefallen : an beidem ist kein Mangel . Bei der stän¬
digen Verwendung dieser Futtermittel , d . h. wenn al¬
les zur Verfütterung gelangende Rauhfutter geschnitten
wird , und wenn für das zur Streu bestimmte Stroh
Ersatzmittel beschafft werden , ferner wenn mit Hilfe der
Bezugsvereinigungen preiswerte Kraftsuttermittel ange¬
schafft werden , wird es sicher gelingen , den Viehbestand
durch den Winter hindurch zu halten . Rur solche Tiere,
die als schlechte Fnttcrverwerter bekannt sind und die
nur die Fütterung der wertvolleren Tiere beeinträchti¬
gen, ohne selbst das aufgewendete Futter zu lohnen,
sollen verkauft werden . Das Finanzministerium (Do-
mänenverrvaltnng ) ist um Abgabe von Waldgras und
Waldstreu und um Gestattung der Waldweide ersucht
worden . Ferner sollen Frachtermäßigungen für Streu-
material und Futtermittel eintreten . Der Landwirt¬
schaftliche Verein wird demnächst ein Flugblatt heraus¬
geben, in dein weitere ins Einzeln gehende Ratschläae
enthalten sind.

Die „angeblichen Landsleute ".
Seit Jahren treiben amerikanische Gauner in Eu¬

ropa ihr Unwesen und suchen sich Fremde , die aus
Amerika oder England sind, zu Opfern aus . Sie ver¬
fahren nach Art der „italienischen Schwindler " nur mit
dem Unterschied, daß sie sich nicht wie diese an heim-
kehrendc Arbeiter machen, sondern sich reiche Leute zu
Opfern ausfuchen . Ihr Trick ist im Grunde genommen
der gewöhnlicher Bauernfänger . Sie veranlassen mit
geschickt erfundenen Vorwänden ihre Opfer , ihnen ihr
Geld anzuvertrauen und verschwinden mit einem Male
spurlos , und zwar dann , wenn es die Opfer am we¬
nigsten vermuten . Solche Gaunerstreiche wurden seit
Jahren in vielen deutschen Städten , die den Ruf als
„Fremdenstädte " genießen , so München , Frankfurt , Ber¬
lin , Heidelberg , aber auch in Italien , in Rom und an-
derwärts ausgeführt . Gewöhnlich machen sich die Gau¬
ner in Gebäuden , die als . Sehenswürdigkeiten gellen,
an ihre Landsleute heran und knüpften die leicht zu
machende Bekanntschaft an . Die Leute sind gewöhnlich
froh . Landsleute getroffen zu haben und werden bald
vertrauensselig.

Dieser Tage haben die Gauner auch in Wien emen
Streich ansgeführt , über den der Betrogene folgende
Anzeige erstattete : Er hat im Hotel die Bekanntschaft

eines ungefähr 55jährigen glattrasierten Mannes ge¬
macht, der sich als Privatier aus Australien vorstellte
und in San Franzisko geboren zu sein vorgab . Sie
freundeten sich an und machten ,niteinander Spazier¬
gänge . Am 7. August gingen sie in der Nähe der Ste¬
phanskirche spazieren , als vor ihnen ein Mann gmg.
Sie sehen, wie dieser einen ledernen Geldsack fallen
ließ . Der Australier hob ihn auf und sah nach. Der
Sack enthielt eine Bibel und eine Hundert -Dollarnote.
Er ries den Mann an und gab ihm den Sack zurück.
Der Mann bedankte sich und es entspann sich ein Ge¬
spräch, im Verlauf dessen der Verlustträger mitteilte,
er sei Irländer und weile zum Vergnügen in Wien.
Es nahm Mr . Krüger , so hieß der Biedere , nicht Wun¬
der, daß sich auch der Irländer anschloh, erfreut , eng¬
lisch sprechende Gesellschaft gefunden zu haben . Man
ging in ein Restaurant nahe dem Stephansplatz und
dort erzählte der „Irländer ", er habe von seinem in
Pittsburg verstorbenen Bruder eine Million Dollars
geerbt . Der Amerikaner redete dem glücklichen Erben
zu, er möge doch, da er mit einem Male so reich ge¬
worden sei, auch für die Amerikaner , die in Rot seien,
etwas tun Der Irländer versprach es und verpflichtete
sich Mr . Krüger gegenüber , ihm 5500 Dollars zur Ver-
teilung an Arme in Amerika zu übergeben.

Der Australier tat diesem Anerbieten gegenüber arg¬
wöhnisch und meinte heimlich zu Mr . Krüger , man
müßte dock die Ehrlichkeit des Irländers prüfen . Er
selbst erbot sich dazu und übergab ihm seine ganze
Barschaft . Der Irländer ging mit dem Gelds aus dem
Speiscsaal und kam wirklich nach einiger Zeit zurück.
Er gab dem Australier alle ihin anvertrauten Werte,
so daß der Beweis der Ehrlichkeit erbracht schien. Nun
wollte auch Mr . Krüger den Irländer auf seine Ehr¬
lichkeit prüfen und vertraute dem Mann 4100 Kronen
in Dollarnoten und eine goldene Remontoiruhr samt
großgliedriger Kette an . Der Irländer ging hinaus.
Er blieb lange weg . Der Australier tat , als schöpfte er
Verdacht und ging dem Manne nach, kam aber selbst
nicht mehr zurück. Nun faßte aber auch endlich Mr.
Krüger Argwohn und sah nach seinen beiden neuen
„Freunden " — sie waren verschwunden.

Ta erst wurde es den> Betrogenen offenbar , daß er
einem Gannerpaar zum Opfer gefallen sei. Die Be¬
kanntschaft war vom „Australier " nur zu dem Zwecke
des Betruges angeknüpft worden . Die Szene mit dem
Verlust des Geldsackes und die „Erprobung " der Ehr¬
lichkeit des „Irländers ", der sich „Mr . Pad Reileh " be-
namste, waren abgekartet . Die nämlichen Gauner ha¬
ben in Wiesbaden auf die gleiche Weise einem Lands¬
mann 2800 Mark und einen Pfandschein der Stadt San
Franzisko über 300 Pfund Sterling mit der Unterschrift
Christ . A. Wieben entlockt. In Wiesbaden hat sich der
eine Gauner „Shnyler " ans Philadelphia ", der andere
„Finn " genannt . In Berlin haben die Betrüger dem
Schuhmacher Andersen , einen Dänen , der aus Amerika
zurttckgekehrt ist, am 24. Juli 650 Dollars entlockt.
Dem Andersen band der eine vas Märchen auf , er habe
in Wien eine riesige Erbschaft gemacht. _ __ .

Humoristische Ecke.
Humor aus der Gelehrtenwelt . Hübsche Gelehr-

ten-Änekdoten finden sich in einem Buche, das Dr . W.
Ahrens (Verlaa von Hermann Sack, Berlin -Schöneberg.
Zweiter Teil ) "soeben herausgibt . Wir verzeichnen hier
einige Proben : Der Senior der Gießener medizinischen
Fakultät und der Universität überhaupt , der „alte Ne-
bei", war berühmt wegen seines Abscheus gegen den
Gebrauch von Wasser und Seife . Einst sollte ein Mas¬
kenball gegeben werde»; und Nebel hatte es sich in den
Kopf gesetzt, ebenfalls dort zu erscheinen. Aber welche
Maske wählen . Er konnte zu keinem Entschluß kom¬
men, und befragte daher die Herren , die sich allabend¬
lich im sogenannten „Feststübchen" des Kasinos zusam^
menfanden . . „Wasche Dich", sagte Hoferichtsrat Pil-
gcr. „kein Mensch wird Dick erkennen."

* Eine Leistung.  In einem Bureau ist unter
zwei Kollegen ein Wortwechsel ausgebrochen , in wel¬
chem der eine derselben entschieden im Nachteile ist, da
er stottert und deshalb nur schwer replicieren kann. Da¬
durch nur noch mehr aufgebracht , läßt er sich zu Belei¬
digungen hinreißen und stößt endlich mit der größten
Anstrengung hervor : „Sie —Sie —Sie SchschschschschschasL
köpf' " — „Das werden Sie zurücknehmen!" braust der
Beleidigte auf . — „Bbbbewahre — ich bin ffffroh daß
ich' s ddddraußen Hab' !" war die Antwort des schlag¬
fertigen Stotterers.

>vas zu gewinnen ich hierher gekommen, auch gewon¬
nen habe — Vermögen , Reichtum. Jasper traf den
Nagel auf den Kopf, als er heute Nachmittag sagte,

wäre nicht Geld allein . Es ist der Erfolg , das
bllück! Mein Leben und Streben geht nun einmal da-
% auf ."

Seine Augen blitzen, Tatkraft und Entschlossenheit
lag in seinen Zügen , als er , sie noch immer an sich
drückend, ins Feuer sah und seinen Gedanken nachhmg.
Unterdessen sie, die ihn so liebte , in ihrem reinen Her-
Sen betete, der Himmel möge dem Geliebten den so
heiß begehrten Erfolg doch gnädig gewähren.

7. Kapitel.
Der D a m e n - P i ckn i ck.

Es war eine etwas verwegene Idee von Dead-
roods Schönen , in einer Stadt , wo die Frauen so rar
Und die Männer so im Ueberfluß waren , ein Fest aus¬
schließlich für Frauen zu geben.

„Es ist eine ganz einseitige Sache", bemerkte einer
der männlichen Zuschauer halblaut , als der Damenzug,
westlich geputzt, quer über die Hauptstraßen zog und sich
dann in einer» der herrlichen Seitentäler verlor.

Und doch war der Respekt, der dem schönen Ge¬
flecht bezeigt wurde , derart , daß keiner folgte ; nicht
einmal einen Zuruf hörte man von diesen rauh und
derwegen anssehenden Burschen, als die Frauen , sämt¬
lich jung und durchweg auch hübsch, aus der Stadt
zogen und sich in die Wälder verloren . Die Städte des
Ostens mit all ihrer Zivilisation und Kultur hätten sich
wühl kaum einer gleichen Höflichkeit rühmen können;
ihre Volksmengen hätten wohl kaum ein gleich achtungs¬
dolles Schweigen bewahrt.

Es ist eine eigentümliche Erscheinung in diesem
Leben im wilden Westen, daß selbst der zügelloseste und
ausschweifendste Mann eine bescheiden und anständig auf-
trende Frau in höchsten Ehren hält und sich auch nicht
das allermindeste in Wort und Blick herausnimmt , von
tätlichen Injurien ganz zu schweigen. In einer Groß¬
stadt ist sie so sicher, und nirgendwo würde ein ihr
angetanes Unrecht oder Verbrechen so unmittelbar und
so unnachsichtlich geahndet werden.

Wahrscheinlich wußten die tonangebenden Damen,
die Ruth in ihre Kreise ausgenommen hatten , dies ; wuß¬
ten auch, daß die Nähe der Stadt , mit ihren zahlrei¬
chen Männern , der beste Schutz gegen etwa umherstrei¬
fende Indianer sei. Denn kiihn wagten sie sich die
pfadlose Schlucht entlang , vorbei an Pracht gen Farnen.
Moosen , lvilden Blumen und dem rieselnden Bache,
den Bcrghang hinauf , dessen Laubwald jetzt, wo der
frostige Oktober ihn geküßt, in Purpur und . Gold
prangte . Weiter und weiter hinauf ging es , bis sie
unter denr Schatten der Tannen weit hinweg sehen
konnten über die niedrigeren Hügel , hinüber bis zu
den großen Ebenen , die diesen waldigen Bezirk ein¬
grenzten . Dann wurde Rast gemacht, man ließ sich
nieder und plauderte über dies und das , hauptsächlich
über die bestandenen Abenteuer , das bevorstehende Früh¬
stück und nicht zuletzt und am wenigsten über die lie¬
ben Ehemänner . Die gesamte Gesellschaft, Ruth aus-
genominen , war sich einig in der feierlichen Erklärung,
es sei so richtig der Gipfel der Grausamkeit , nein , Bru¬
talität der Männer , die armen Frauen hierher in diese
langweilige , öde Gegend zu verschleppen, um fern von
der Anregung , denr Wechsel und den Vergnügungen
des Stadtlebens zu versauern.

Und als hierbei Ruths Schweigen plötzlich in ein

fröhliches und ein herzliches Lachen unischlug, wandte
sich die nächste „bessere Dame " etwas pikiert zu ihr und
fragte : _ o _

„Und Sic , Frau Delaney ? Sie können dres Da¬
sein doch sicher nicht ertragen . Wissen Sie auch, daß
Sie mit Ihrem Goldhaar und den auffallenden Augen
ln einer größeren Stadt bald als Schönheit bekannt
werden würden ? Aber hier !"

Das verächtliche Achselzucken und die Art und Weise,
wie die hübsche Sprecherin den Kopf bei den letzten
Worten zurückwarf, zeigten deutlich, ivelche Meinung sie
von Deadrood und seiner Gesellschaft hatte.

„Ist es denn so angenehm , bekannt zu sein?" fragte
Ruth schalkhaft. „Ich weiß es nicht, denn es hat nie
jemand besonders Notiz von mir genommen , mein Mann
ausgenommen ." Ernsthafter fügte sie hinzu : „Ich wollte
auch nicht, daß es anders würde . Uebrigens ", und sie
lächelte ivleder schalkhaft, „ist Schönheit denn nicht le¬
diglich Geschmackssache? Mir scheint es ein Geschenk von
oben, wie eine Blume , die da sprießt , weil Gott sie
hervorruft , die Augen der Welt zu ergötzen. Wie töricht
von einer Blume , sich etwas zu verlangen , woran
sie absolut nicht mitgewirkt hat ? Was Anregung und
Abwechselung angeht , so sind das , meines Erachtens,
gerade die Hauptfehler Tedrood ' s ; es geschieht darin
mehr als viel zu viel . Und schließlich, Abenteuer ? Wie,
ist dies denn kein Abenteuer ? Daß wir allein und un-
beschützt hierher , auf solche Entfernung von der Nieder¬
lassung uns wagen ? Daß wir hier in beinahe völli¬
ger Freiheit und Einsamkeit Gottes Odem können we¬
hen hören ?"

(Fortsetzung folgt.)



* Aus dem unteren Maingau, 16. Aug. Die Zwet-
fchenernte, die zu den schönsten Hoffnungen berechtigte,
führt zu einem sehr geringen Ergebnis . Auf den Sand¬
böden haben die Bäume infolge der Hitze und Trocken¬
heit die Früchte fast vollständig fallen lassen, sodaß
man die welken Zwetschen auf dem Boden unter den
Bäumen fast förmlich zusammenschaufeln kann. Ein
niederer Preis für diese gern gesuchte Obstgattung
dürfte daher nicht eintreten . Die halbreifen Früchte
von den Bäumen werden dahier bereits aufgekauft.
Auch die Aepfel dürften in diesem Jahre eine hohe
Preislage bekommen, da durch den heißen Sommer
der lagernde Apfelwein stark konsumiert wurde und
der Behang der Bäume nur vereinzelnd und dünn ist.
Bei dem Genuß des Obstes soll die Jugend in diesem
Jahre vorsichtig sein, da es von der Sonne nur „gewellt"
und durch Saftmangel nicht ausgereift ist. So erkrankte
neulich in Weilburg das 3' /? Jahre alte Töchterchen
des Gastwirts Graß durch Genuß unreifen Obstes, sodaß
es, trotz sofortiger ärztlicher Hilfe, bereits am anderen
Tage verstarb. — Günstig hat der Weinstock die Hitz-
periode ertragen . Blatt - oder Beerenkrankheiten sind
nicht aufgetreten, und hin und wieder findet man be¬
reits reife Trauben der Sorte „Gutedel" — Die
Schwalben sammeln sich bereits zu ihrer Südlandsreise,
und besonders morgens steht man dieselben in großen
Scharen auf den Telegraphendrähten sitzen. Dieses
Sammeln geschieht in diesem Jahre verhältnismäßig
früh, denn nach dem Volksmund ziehen erst zu Mariä
Geburt (8. Sept .) die Schwalben furt. Die Geinüse-
knappheit, über die gegenwärtig überall geklagt wird,
bedingt auch eine Aenderung in der Lolksernährung,
indem als Ersatz zu Mehlspeisen gegriffen wird. Dock)
dürfte für den langen Winter hindurch immerhin der
Mangel an eingemachten Gemüse schwer empfunden
werden. Auch Nachbarländer können nicht aushelfen,
da dieselben unter derselben Kalamität wie Deutschland
leiden. Nur von Holland soll die Einfuhr von Earten-
erzeugnissen zu erwarten sein.

* Höchst a. M., 16. Aug. In dem Hause des
Metzgers Josef Hammer, Ecke Mittelweg und Staufen¬
straße, wurde heute früh der 36jährige Schlafgünger
Rogger aus Samter in Posen tot aufgesunden. In
dem Hause wurde schon seit einigen Tagen ein stärkerer
Gasgeruch bemerkt und man vermutet, daß das Gas
durch Rohrbruch aus dem unteren Stockwerk in das
Zimmer des Verunglückten eindrang.

* Die Gemeinden des Kreises Höchst sollen je nach
der Bevölkerungsziffer zur Ausstattung des neuen
Sitzungssaales im Kreishaus beisteuern? Nied soll 144
Mark für drei Sessel a 48 Mark zahlen. Der Eemeinde-
rat hatte bereits hierzu die Genehmigung erteilt ; die
Eenleindevertretung lehnte aber die Vorlage ab.

Anläßlich der diesjährigen September

ersten hl * Kommumon
gestatte ich mir auf meine reichhaltige Läger , welche bereits mit allen

Herbst 'Neuheiten
in hervorragender Auswahl ausgestattet sind , ergebenst aufmerksam zu machen.

Wie bekannt führe ich nur bewährte , gute Qualitäten , die ich infolge meines großen Umsatzes

zum Verkauf stelle.
zu billigsten Preisen

COriJtian Wendel, ttlainz
Erjtes und äliejtes Qejcfjäftsfjaus

für Kleiderstoffe und fHanufakfur-l̂ aren
Damen «, Herren« u. Kinder«Confektion*

Ausstenerartikel , Teppiche , Gardinen u. fertige Betten.

♦♦ Zum Kuchenbacken # #
empfehle ich statt teuere Butter

keime DeliKafmmargarlste
per Pfund 74 Pfg.♦♦♦ Pflanzenfett

in 1 Pfd . u. i/ü  Pfd .-Tafeln , per Pfd . 58—60 Psg.
Franz  Schichtei .I

Flechten

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 8 u. &U  Uhr hl . Messe.
Donnerstag 5 Uhr Jahramt für Joh . Morschhäuser, 53/4 Uhr gest.

Engelmesse für Balth . Berger.

Vereins -Nachrichten:
Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt !> Uhr Sing¬

stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheine!: ist nötig.
Arbeitergesangverein „Frisch aus". Donnerstag Abend Gesung-

stunde im Taunus in Eddersheim . Abfahrt !i Uhr.

Reklamen.
Eine schöne und billige Wäscheausstattung ist seit undenklichen

Zeiten der Traum jeder wackeren Hausfrau . Aber billig soll sie
dabei sein. Sie möchte, wofern sie sparsam ist, ihre Ausgaben
mit den Einnahmen des Mannes in Einklang bringen und' doch
mit ihrem Hauswesen Staat machen. Nun denn, 'die Sache ist
nicht so schwierig, wie sie aussieht ! Wie man sich die ganze
Wäsche mit geringen Ausgaben selbst Herstellen kann, das lehrt
die bekannte, iin Verlage von John Henri, Schwerin . Berlin W
57, erscheinende illustrierte Monatsschrift „illustrierte Wüjche-
Zeitüng ", die über alle Neuheiten auf dem Gebiet der Wäsche
am besten informiert . Abonnenients auf „illustrierte Wäsche-Zei¬
tung " für nur 60 Pfg . vierteljährlich durch alle Buchhandlungen
und Postanstalten . Gratis -Probenunimern durch elftere und den
Verlag John Henry Schwerin , Berlin W. 67, Kurfürstenstr. 15/16.
Man achte genau auf Titel , Preis und Verlag!

2 schöne Wohnungenj
in der Hauptstraße zu  vermieten. Näher. Exped.

Lockpreise.
In den hiesigen Zeitungen werden

Kartoffel , Aepfel etc.
zu billigen Preisen offeriert. Kommt man zu dem Ver¬
käufer, so ist die Ware gewöhnlich alle oder war über¬
haupt keine auf Lager. Man hüte sich vor solchen An¬
preisungen.

Heinrich klart.

mit sende ma4 Iwbm Sdiuppenfiechttr.
nkroph . Ekzcnu , H*utso «»chlägc »Iler Art,

offene Füße
Pelnschäden .BdRgcscfciv’Üre,Aderbeine , bö**
Finger , alte wunden »lnd oft »ehr harlnfk Lig;
wer bishervergeblich hoffte
ffbeilt zu werden , aiacne noch ein^nVcrturh

mit der bestens bewährtenR i n o - S a Ib
fcfdt .athidi . Bestandteil . Do*eM. 1,15u. 2,25.

Dankschreiben gehe » täglich ein.
Kör echt tn Oiigiüalpackung weift-grfin-rot
*- F*. Schubert » Co.. Wdnböhia -Dresde » ,

Fälschungen weise man zurfick.
Zusammen ».: Wachs , Öl, Terpentin je 24F,
Bitkcnt . 3,0, Eigelb 20,0, SaUcvI,  Bor », je i,G.

Zu haben tn den Apotheke « ,

Niederlage:
Hpotbcke ru Tlorsbeim

marke
»ßerzog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbacli-

Millionenfach
verbreitet im In- und Äüs-
jande und überall beliebt
ist Persil , das selbsttätige

Waschmittel
von unerreichter Wasch-
und Bleichkraft. Ein Ver¬
such führt zu dauerndem

Gebrauch.
Erhältlich nur in Original.Paketen.

HENKEL &Co„ DÜSSELDORF,
rtlieinige Fabrikanten auch d«r

weltberühmten

Mlieben
lein zartes , reines Gesicht, rosiges,
Imgendfrisches Aussehen u. schönen
iTeint , deshalb gebrauchen Sie die
lechte
[• Steckeiipferd-Lilienmilch-Seife
I v. Bergmann & Co., Radebeul.
jPreis ä St . 50 Psg ., ferner machtder

Lilienmilch -Cream Dada
Irote und spröde Haut in einer
INacht weiß und sammelweich.
iTube 60 Pg.

bei Heinrich Schmitt,
„ Franz Schäfer.

»empfiehlt

Ordner
H. Dreisbach.

Prima
öirnen per Pfd . 15 Pfg.

Reineklauden per Pfd. 20 Pfg.
empfiehlt

Ant . Glrhicf. Eiftnlmhnsti-. 6.

H.GUNZEL
.JftggffH- DENTIST "■frankfurtam-
kKjprJ BÖRSENPLATZ N91

TELEPHON N9159I

Der natürlichsteiffi ” Zahnersatz
Jn Form .Ausfehen und Transparenz von
Näturzähnen nicht zu unterscheiden,

j da ohne Kautschukhinterlage
=Jeder Zahn steht einzeln für sieh —

Im Verlage von Pud. vecbtold & Comp , in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buchhaudlungen und Buch¬

bindereien , sowie die Exped. d. Blattes ) :

ßa$$aui$clier Allgemeiner
Candes-Kalender

für das Jahr 1912. Redigiert von W. Wittgen.
72 S . 4n, geh. — Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Eeneralogie des König¬
lichen Hauses. — Allgemeine Zeiirechmmg auf das Jahr
1912. — „Der Rusienfritz", eine Nassauer Erzählung von
W. Wittgen . — „Sie kriegte» sich doch", ein Bild aus dem
heimischen Dorfleben von Heinrich Nauinann . — „Der Diet-
kirchener Markt ", eine Jugenderinnerung von W. Knapp.
„Beim Bauersmann und Schriftsteller Heinrid , Naumann ",
Skizze von W. Wittgen . — „Iin Reiche des Flachses", von
W. Knapp . — Lina Forst , Skizze von H. Würges . —
„Och! ihr Kinner tut ihr Leit !" Gedichte in Nassauer Mund-
art von Lina Forst. — Die Bedeutung unserer Kolonien,
von P . Wittgen . — Der Obstbau eine Quelle der Freude
und des Wohlstandes , von Fr . Wenk. — Der Wein kein
Gift , sondern ein Heilmittel , von Prof . vr . I . Rover . —
Zum Titelbild . — Jahresübcrsicht . — Vermischtes. —
Nützliches fürs Haus . — Humvristifches (mit Bildern ), außer¬
dem mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung.

Wohnungen,
In meinem Haufe Untermainftratze 21 — früher Pelz¬
fabrik — sind 2 kleine Wohnungen ebener Erde, welche
auch zu einer Wohnung vereinigt werden können, billig
zu vermieten. Wtlh . Dienst fen., Hauptstraße 46.

Cognac
Scheper

allbekannte, hervorragend keine Marke?
in allen Preislagen.

Alleinverkauf für Florsheim:

Heinrich Messer,
Untermainstrasse

verdienen Sie , wenn Sie meine

Herrenfegeltuch-Schuhe
kaufen; dieselben kosten

früher Mk. 4.60,
jetzt Mk. 3 .00.

Frisch eingetroffen:
Eine Partie

jKinder-Obren- u. -Spangenschuh«
in rot, braun u. schwatz

zu 73 Pf.

Lacklederschuhe
zu 05 Pf.

SchuhhandlungJob. Lauck IV.I

Pll . Me Birnen
per Pfund 15 Pfg.

sind zu haben bei
Joseph Michel?

Bleichstraße 11.
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